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Aas Aerkiner Wettausstessungsprojekt.
D a s B erline r W eltausstellungsprojckt ist am besten auf­

zugeben. Ueber den W erth der W eltausstellungen gehen die 
M einungen so wie so auseinander und innerhalb  der Kreise der 
deutschen Ind us trie  scheint nach allen A eußerungen, die von be­
rufener S e ite  lau t geworden find, die Ueberzeugung vorzuherr- 
schen, daß die Nachtheile, welche von einer deutschen W elt­
ausstellung zu befürchten find, die Vortheile überwiegen. I n  
dieser F rage muß doch wohl der Ind us trie , die ihre H au t dabei 
zu M arkte zu tragen hat, in erster Linie die Entscheidung zu­
stehen und nicht H oteliers, Ladenbefitzern, Grundstück-Spekulanten, 
Fuhrw erksunternehm ern u. s. w., die sich von einem solchen 
Unternehmen goldenen Segen versprechen. I m  deutschen Reiche 
hat sich, von B erlin  abgesehen, bisher keine Schw ärm erei für 
das W eltausstellungsprojekt gezeigt; dasselbe ist ausschließlich auf 
B erliner Boden erwachse». D ie R egierung verhielt sich, so 
lange Fürst Bismarck Reichskanzler w ar, allen Anregungen gegen­
über, auf deutschem Boden eine W eltausstellung zu veranstalten, 
ablehnend. Jetzt hoffen die Förderer des Ausstellungsprojekts 
auf den neuen C o u rs; sie haben aber beim Reichskanzler, 
G rafen C apriv i, bisher auch keine besondere E rm uthigung ge­
sunden. I s t  an  und für sich schon der Nutzen einer W eltaus­
stellung in  B erlin  fü r die deutsche Ind us trie  sehr zweifelhaft, so 
wird derselbe ganz illusorisch, wenn gleichzeitig eine W eltaus­
stellung in P a r i s  veranstaltet wird. D er Gedanke, das neue 
Jah rh u n d ert durch einen industriellen W eltkongreß zu inauguriren , 
ist zweifellos deutsches Eigenthum . D er E ifer, m it dem die 
Franzosen, von ihrer Eitelkeit gestachelt, sich auf diesen deutschen 
Gedanken stürzen, um  denselben für sich auszubeuten, ist lächer­
lich, wie die B ehauptung, daß es ihnen zukomme, im  Ja h re  
1900 eine W eltausstellung zu veranstalten, weil da gerade 11 
Ja h re  seit der letzten und 22 J a h re  seit der vorletzten A us­
stellung verflossen wären. Aber wenn die Franzosen nun schon 
mal solche lächerliche Eitelkeit an den T ag  legen, so kann das 
doch für uns kein G rund  sein, m it ihnen auf diesem Gebiete zu 
konkurrtren und auf unserer P r io r i tä t  zu bestehen, wenn w ir 
finden, daß das unpraktisch und unseren Interessen schädlich ist. 
D ara n , daß die Franzosen zurücktreten werden, nachdem sie sich 
einm al ernstlich auf das W eltausstellungsprojekt geworfen haben, 
ist nicht wohl zu denken. W enn im J a h re  1900  gleichzeitig in 
P a r is  und B erlin  W eltausstellungen veranstaltet werden, so wird 
aus beiden nicht viel werden. W ir befürchten, daß die B erliner 
Ausstellung hin ter der P a rise r  trotz aller O pfer, die schließlich 
in der Erw ägung gebracht werden, daß es sich um einen natio ­
nalen Ehrenpunkt handelt, noch zurückstehen wird. E inm al hat 
m an in P a r t s  auf dem Gebiete der V eranstaltung von W elt­
ausstellungen Erfahrungen , an  denen es hier fehlt, da Deutsch­
land eben noch keine W eltausstellung gehabt hat, zum andern 
hat P a r is  fü r die übrige W elt —  w as hilft es, sich der T h a t­
sache zu verschließen —  noch imm er mehr Anziehungskraft, a ls  
B erlin . V or die W ahl gestellt, werden die meisten europäischen 
und außereuropäischen Länder es vorziehen, P a r ts  a ls  B erlin  
zu beschicken. Auch in solchen Kreisen, welche dem B erliner 
Ausstellungsprojekt sehr reservirt gegenüber standen, ist die F orm  
sympathisch gewesen, welche W erner von S iem ens für dasselbe 
Empfohlen ha t: „ein großer Friedenskongreß aller Völker der

Sm Tode vereint.
Roman von B. R i e d e l - A h r e n s .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(II. Fortsetzung.)

»Ist Ihnen  etwa» Unangenehmes widerfahren?" fragteSonia  
Mit Theilnahme.

„U nangenehm es? —  J a ,  wenn es n u r  das w äre ! E s 
m weit mehr. D am it S ie  mich verstehen können, muß ich Ih n e n  
lagen, daß ich mich zur Z eit selbst verloren habe und m ir die 
m diesem unglückseligen Zustande begangene T horheit nicht allzu 
yart angerechnet werden sollte. Schon fett M onaten  bin ich 
Mit m ir darüber im K la re n ; aber dieser I r r th u m  m it seinen 
»mgen hält mich fest umklammert. Ahnen S ie , w as ich m eine?

ist meine V erlobung m it I ls e , die ich in  unverantw ortlicher 
"tbere ilung  eingegangen!"

„M ein  G o tt! W ie bedaure ich dies, denn ich bin über- 
A g t ,  I l s e  wird un ter dieser Enttäuschung furchtbar leiden! 
^ i e  konnten S ie  aber im Zweifel m it Ih re n  eigenen Em pfin­
dung«» einen solch verhängnißvollen S ch ritt w agen? Aber so 
Und die M änn er! sie denken selbst bei solchen Gelegenheiten 
"lder im m er n u r an  sich!"
. „ S ie  haben Recht, m ir V orw ürfe zu machen; ich verdiene 
"'«selben. Aber steht denn ein Mensch in  meinem A lter in 
lEder Lebenslage auf der Höhe der S itu a tio n ?  I s t  nicht ein 
A ^ er mehr oder minder einm al dem I r r th u m  oder der S elbst­
täuschung erlegen ? Um dem P han tom , das au s der V ergangen­
e n  vor meine S ee le  getreten, zu entfliehen, wollte ich mich 
^  l>en Hafen eines neuen Pflichtenkreises retten. D er goldene 
A ug der T räum e m ußte angesichts der bitteren Entsagung er­
s t e n ,  und ich gerieth auf einen I r rw e g , der mich in  die Hölle 
'uyrte! R athen  S ie  m ir! D a s  feiner empfindende Weib sieht 

urer, wo ich selbst keine Hilfe mehr finde. S o ll ich schweigen, 
>ein Herz w ortlos verbluten lassen? Ich  folge b lindlings Ih r e r  

Ausscheidung!"
E s w ar dunkler gew orden; mehr und mehr erloschen die

Erde am  E ingang des zweiten Jah rtau sen d s" . M it der gleich­
zeitigen V eranstaltung einer W eltausstellung in  P a r is  verflüch­
tigt sich diese schöne Id e e , denn so wenig wie Deutschland nach 
P a r i s  gehen wird, wird Frankreich nach B erlin  kommen. Auch 
R ußland  wird ausbleiben ; es werden also gerade all diejenigen 
Länder fehlen, deren Betheiligung w ir wünschen müssen, wenn 
unsere Ausstellung eine A rt W eltfriedenskongreß sein soll. A us 
allen diesen G ründen empfiehlt es sich, das B erline r W elt­
ausstellungsprojekt aufzugeben; w ir vergeben u ns dabei garnichis, 
da das Projekt ja nicht über das S tad iu m  der Anregung h inaus­
gekommen ist. M ögen die Franzosen ihre Ausstellung im elf­
jährigen T u rn u s  haben, sie werden dann bis dahin wenigstens 
Ruhe halten und den Frieden E uropas nicht stören.

Aolitische Jagesschau.
D ie „ H a m b . N a c h r ."  beantw orten in einem längeren 

Leitartikel die Angriffe der „ N o r d d .  A l l g .  Z ig ."  auf Bism arck: 
sie hätten m it der Kundgebung ihrer Ansicht zurückgehalten, 
solange sie den Eindruck nicht kannten, den diese Philippika auf 
Bismarck gemacht habe; sie hätten sich darnach erkundigt und 
die A ntw ort m it dem plattdeutschen Ausdruck erhalten : „ v o r  
la e fi 'io k  ö v o r!"  Bismarck nim m t die Artikel der „Nordd. Allg." 
nicht ernst und hält sie nicht fü r offiziös, sondern für T heater­
donner hinter den Koulissen, den P in d te r a ls  ckuxitsr tonang 
besorgt hat. E s sei eine dummdreiste Unverschämtheit, wenn 
P in d te r  über den früheren Reichskanzler zu Gericht fitzen wolle. 
H ierin  liege der klarste B ew eis, daß so erfahrene und wohl­
erzogene Leute, wie die jetzigen S ta a ts le ite r , nicht hinter den 
Artikeln der „Nordd. Allg. Z tg ."  stecken können. Bismarck sieht 
in  dem Versuche der demokratischen und klerikalen Presse, die 
E laborate P in d te rs  staatlicher Responsabilität zuzuschreiben, eine 
Beleidigung fü r die M inister, deren politische und soziale E r­
ziehung über dem N iveau stehe, an das die Artikel der „Nordd. 
Allg. Z tg ."  heranreichen. W ir haben im Reiche noch keine 
T rad itio n  über die S te llung  des ExreichskanzlerS zu seinem Nach­
folger; dieselbe soll sich erst bilden. Gegen die preußischen 
M inister aber ist von jeher in der Presse wie im P a rlam e n t 
eine ganz andere Sprache geführt worden, a ls  jetzt. W ir glauben, 
daß die heutigen M inister, wenn sie aus den bisherigen Wegen 
fortfahren und wenn die praktischen Folgen ihrer M aßregeln 
sich im Lande mehr a ls  bisher fühlbar gemacht haben, noch an ­
dere D inge zu hören bekommen werden, a ls  die, welche die 
„Nordd. Allg. Z tg ."  jetzt zu ihrem V erdruß in  dem In te rv iew  
der „N euen Freien Presse" gelesen hat. Und wenn Bismarck, 
der E inladung  des Pindterschen B la ttes  folgend, in  den Reichstag 
eintrete, glauben w ir nicht, daß seine Kritik an  den M aßregeln, 
welche er nicht billigt, sich in  den Grenzen seiner W iener 
Aeußerungen halten werde. W ir halten den kritischen T heil der 
Artikel der „Nordd. Allg. Z tg ."  fü r unw ahr und die D rohung 
eines strengeren V erfahrens gegen Bismarck fü r eine geschmack­
lose Lächerlichkeit. D aß  alle B lä tte r , denen an  der Feindschaft 
zwischen R ußland  und Deutschland liegt, auf die S e ite  der 
„Nordd. Allg. Z tg ."  treten , sei ebenso selbstverständlich, wie die 
Zustim m ung in  den O rganen  der ungarischen Chauvinisten, aber 
w ir danken fü r diese Gesellschaft, welche nach der Anficht der 
„Nordd. Allg. Z tg ."  das P rog ram m  der deutschen P olitik

P u rp u rfa rb en  am  Himm el und verw andelten sich in  blasses 
G rau . D er W ind wehte stärker.

E in  Schauer durchfuhr die Gestalt der jungen F ra u . „ E s  
ist spät geworden, und w ir müssen umkehren; T a n te  S ophie  
wird mich schelten! Ich  versprach bereits um  fünf U hr nach 
Hause zu kommen."

S tep h an  seufzte. E r wäre am  liebsten imm er weiter vor­
w ärts  geeilt, in  die Unendlichkeit des M eeres und der sinkenden- 
den Abends h inaus, —  ziellos! „U nd I h r  R a th ? "  flüsterte er 
beschwörend.

„E s  ist unmöglich, hier zu ra th en !"  entgegnete sie ernst 
verweisend; „soll ich Ih n e n  sagen, S ie  mögen die arm e I ls e  
verlassen? S o ll ich anderseits fordern, sich selbst zu opfern? 
Beides wäre vermessen. Ich darf es nicht! Solch bedeutungs­
volle F ragen  soll der Mensch in seinem eigenen In n e rn  und m it 
sich selbst durchkämpfen. Und ist das Herz zu schwach, n u n , 
dann mag er Hilfe von oben erflehen! T an te  S oph ie  hat mich 
gelehrt, fest darauf zu bauen."

„ S ie  haben Recht, S o n ia ;  S ie  ertheilten m ir heute eine 
Lektion, die nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen sein soll. 
Ich will kämpfen, so lange es noch Z eit ist; ich sehe schon jetzt 
den W eg deutlicher vor m ir. Noch ist es nicht zu spät, mich 
au s Fesseln zu befreien, die m ir unerträglich sin d ; mag es denn 
endlich biegen oder brechen!"

S ie  legten schweigsam die Strecke bis zu der fast menschen­
leer gewordenen Bucht zurück. „ Ich  w ar heute ein sehr selbst­
süchtiger Gesellschafter und habe n u r von m ir selbst gesprochen," 
sagte er, ihr die H and zum Abschied reichend, nachdem sie seine 
Begleitung bis zum S trandhause energisch abgelehnt. „ D a rf  
ich hoffen, baldigst Gelegenheit zu haben, diesen Fehler wieder 
gut machen zn dürfen?"

„ I n  diesen Fehler verfallen w ir alle n u r zu oft," erwiderte 
sie seine F rage umgehend. „A uf W iedersehen! M einen herz­
lichsten G ruß  an  I l s e ! "

S tep h an  blieb noch eine W eile auf dem Eise zurück; dann

bestimmend beeinflussen zu sollen scheint. UebrigenS w äre es 
höchst interessant, wenn der Versuch einer gerichtlichen Klage 
gegen Bismarck gemacht w ürde; er habe nichts gegen einen d ra­
matischen Abschluß seiner politischen Laufbahn, auch wenn die 
Folgen für ihn ernster w ären, a ls  nach Lage der Gesetzgebung 
möglich.

D a s  O rg an  des au s der konservativen Fraktion ausgeschiede­
nen A b g . v. H e l l d o r f f ,  das „Konservative W ochenblatt", be­
merkt zu der Preßfehde zwischen den bismarckfreundltchen und 
den offiziösen B lä tte rn : „U nd dabei will selbst diese Schwierig­
keit — nämlich der Kampf m it der Presse, welche angeblich die 
Ansichten des Fürsten Bismarck vertritt —  noch wenig sagen im 
Vergleich mit dem Einfluß und dem Druck, der von der P a rte i-  
gängerschaft des Fürsten Bismarck in  den P arlam en ten  innerhalb 
der sonst regierungsfreundlichen P arte ien  und an  anderen bedeut­
samen S tellen  ausgeübt w ird, und m it dem —  leider auch durch 
andere M om ente geförderten —  Erfolge der Bem ühungen, die 
Presse, die kaiserliche Politik  treiben will, zu terrorifiren ." D ara u f 
an tw ortet die „Kreuzzeitung" wie folg t: „Nach altpreußischen 
T rad itionen  ist es einfach undenkbar, konservative M änn er vor 
die A lternative der Rücksichten auf den König und auf einen 
M inister zu stellen. Diese S uppofition  enthält eine unerhörte 
Verdächtigung der konservativen P a r te i, die w ir auf das ent­
schiedenste zurückweisen müssen. W enn die preußischen Konser­
vativen aus sachlichen Rücksichten fü r den Zedlitzschen E ntw urf 
eingetreten sind, so liegt darin  am  allerwenigsten eine Vernach­
lässigung der dem M onarchen gebührenden Rücksichten, vielmehr 
lediglich die Erfüllung der verfassungsmäßigen Pflicht, ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck zu geben." Noch schärfer müssen w ir 
aber die Verdächtigung verurtheilen, welche in  den W orten „v o n 
d e r  P a r t e i g ä n g e r s c h a f t  d e s  F ü r s t e n  B i s m a r c k  i n  
d e n  P a r l a m e n t e n  innerhalb der sonst regierungsfreundlichen 
P a rte ie n "  liegt. D ie konservative P a r te i  gehört doch zweifellos 
zu diesen P arte ien . W er find, so fragen w ir, die M änn er der 
konservativen P a r te i in den P arlam en ten , welche das „Konser­
vative W ochenblatt" in diesem S in n e  a ls  P arte igäng er des 
Fürsten Bismarck zu bezeichnen w agt? U ns find allerdings 
M änner in  allen regierungsfreundlichen P a rte ien  bekannt, die 
den M uth  gehabt haben, der Dankbarkeit, die sie dem Fürsten 
Bismarck schulden, Ausdruck zu geben, aber nicht in dem S in n e , 
den das „Konservative W ochenblatt" ihnen unterschiebt. S ie  
unterscheiden sich dadurch überaus vortheilhaft von solchen, die 
früher unterthänige D iener des Fürsten Bismarck w aren, die ihn 
aber sofort in widerwärtigster Weise angriffen, sobald sein am t­
licher E influß aufhörte.

Ueber die Fortschritte im G e b r a u c h  d e r  d e u t s c h e n  
S p r a c h e  in den R e t c h s l a n d e n  w ird von dort der „M agd. 
Ztg " geschrieben: I m  E l s a ß  ist, abgesehen von einigen weni­
gen im  französischen Sprachgebiet unw eit der Grenze gelegenen 
Gem einden, auf dem p l a t t e n  L a n d e  fast jede Rem iniscenz 
an  die französische Sprache erloschen; n u r alte französische 
T rou p ie rs  und die katholischen Geistlichen pflegen sich ihrer noch 
zu bedienen. D ie M ehrzahl der Dorfbewohner versteht jetzt auch 
den hochdeutschen Dialekt, während früher lediglich die allemanische 
M u n d art im Gebrauch war. I n  den S t ä d t e n  sprechen auch 
n u r  noch die vornehmen einheimischen Kreise französisch un ter

schlenderte er am  R ande der Bucht dahin und ließ sich endlich 
auf einem halbgestrandeten Kahn nieder, der auf dem S a n d e  
lag ; hier saß er nachdenkend und vergaß dabei die ganze 
W elt.

S o  fand der Doktor seinen Freund  und redete ihn m it 
den W orten  a n :  „W orüber in  aller W elt grübelst D u  denn 
noch? Ich  glaubte Dich in unserem Hause und w ar soeben auf 
dem Wege dorth in ."

S teph an  erhob sich und schritt m it dem Freunde der S ta d t  
zu. „ Ich  hatte mich am  Nachmittag m it D einer M utter etw as 
überw arfen, da sie I ls e  nicht erlauben wollte, m it m ir aufs 
E is  zu gehen; F ra u  von W estlund w ar dabei; sie w ar gekom­
men, um  meine B ra u t abzuholen."

„U nd nun  sinnst D u  auf schiffbrüchigem Kahn über die 
Rache nach? S on derb ar, daß D u  dazu so weit gehen mußtest. 
Ich  will D ir  etwas sagen, lieber J u n g e ; m ir scheint. D u  hast 
I ls e  bei weitem nicht lieb genug, um  meine M utter ertragen 
zu können."

Diesen W orten gegenüber bemächtigte sich S te p h a n s  ein 
beschämendes G efühl; er schwieg.

„Ich  gehe noch w eiter," fuhr der Doktor fort, „und be­
haupte, D u  hast ein Experim ent machen wollen; es ist 
jedoch mißglückt! W as ich dabei am  meisten bedaure, ist n u r, 
daß gerade meine arm e Schwester der Versuchsgegenstand sein 
m u ß te !"

„Vernachlässige ich etwa meine Pflichten gegen die 
B r a u t ? Fand  I ls e  G rund  über mein Benehmen zu k lagen?"

„N ein , ich bin es ganz allein, dem D eine S tim m u ng  nicht 
entging; ich habe die D inge von Anfang an  beobachtet und sich 
entwickeln sehen. Trotz D eines Weltschliff« bist D u  doch ein 
schlechter Schausp ieler; es ist nicht zu schwer, D ir  in  die 
K arlen zu gucken. Ich  zürne D ir  durchaus nicht, denn ich muß 
gestehen, D n  hast redlich gekämpft; aber Deine K raft ist erlahm t. 
I n  dem B ündniß  m it I ls e  dachtest D u  die andere zu vergessen, 
D u  wolltest sie vor D ir  selbst schützen. E s  ist vergebens; D u



sich; im  öffentlichen Verkehr, z. B . in  den Kaufmansläden, herrscht 
unbedingt die deutsche Sprache. Genau so liegen die Verhä lt­
nisse in  dem zum deutschen Sprachgebiet gehörigen Theile L o t h ­
r i n g e n s ,  das heißt in  etwas mehr als der Hälfte dieses Landes- 
theiles. Was das f r a n z ö s i s c h e  S p r a c h g e b i e t  anlangt, so 
befindet sich jetzt in  jeder auch in  der kleinsten Landgemeinde 
ein der deutschen Sprache vollkommen mächtiger Lehrer. D ie 
deutsche Sprache w ird in  allen Schulen des französischen Sprach­
gebiets so gelehrt, daß die Schüler beim A u s tritt aus der Schule 
schöne Kenntniffe der deutschen Sprache besitzen. A llein diese 
gehen leider im  Laufe der Jahre zum großen Theile wieder ver­
loren, weil die Uebung im Deutsch-Sprechen später fehlt. N ur 
die jungen Leute, die in  der deutschen Armee dienen, eignen sich 
die deutsche Sprache vollkommen an. Im m erh in  w ird die deutsche 
Sprache auch tn anderer Weise, wenngleich langsam, im  fra n ­
zösischen Sprachgebiet weiter verbreitet. Es geschieht dies z. B . 
durch den E in tr it t  lothringischer Dienstboten bei altdeutschen 
Fam ilien, durch den Verkehr m it eingewanderten Altdeutschen 
und die Ü bertragung von Aemtern.

D ie beabsichtigte R e i s e  des K a i s e r s  v o n  O e s t e r r e i c h  
nach G a l i z i e n  anläßlich der Manöver w ird nicht nur einen 
rein militärischen Charakter tragen, es w ird der offizielle Charak­
ter der Reise dadurch zum Ausdruck gebracht, daß der Kaiser 
einige Tage in  Lrmberg zu verbringen zugesagt hat.

Dem R ü c k t r i t t  des  deu t schen  G e s a n d t e n  b e i m  
V a t i c a n ,  v. S c h l ö z e r ,  w ird in  Rom politische Bedeutung 
betgemeffen. D ie „R ifo rm a " erklärt, angeblich nach In fo rm ationen 
aus erster Quelle, Schlözers Rücktritt zeige dein Vatican den 
Eindruck, welchen die P o l i t i k  des  P a p s t e s  g e g e n ü b e r  
F r a n k r e i c h  in  B e rlin  hervorrufe. Helfe diese W arnung nicht, 
dann werde Schlözer k e i n e n  N a c h f o l g e r  erhalten. I n  
B e rlin  wurde das Abschiedsgesuch Schlözers bisher auf das 
A lte r des Gesandten zurückgeführt.

D ie tn der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  z. Z. 
stattfindende Berathung über die E r g ä n z u n g s k r e d i t e  f ü r  
d i e  M a r i n e  geht nicht so glatt von statten wie die der anderen 
Kredite. Von mehreren Seiten wurde die M arineverwaltung 
angegriffen, so tadelte u. a. B riffon  die Organisation, die eine 
Mobilmachung erschwere, und wies darauf hin, daß die Schiffe 
trotz der bewilligten Kredite noch nicht mal m it schnellfeuernden 
Kanonen a rm irt seien. Der Marineminister Cavarignac befür­
wortete die geforderten Kredite und führte u. a. aus, wenn die 
Kammer wolle, daß die Vertheidigung zur See auf derselben 
Höhe stehe, wie die Vertheidigung zu Lande, so sei ein Budget 
von 250— 300 M illionen  nöthig. Von den schnellfeuernden 
Kanonen sagte der M inister, dieselben kämen nicht nur denen 
anderer Nationen gleich, sondern überträfen dieselben vielleicht 
noch; auch beschäftige sich die M arine m it der Herstellung eines 
neuen Typus von Schnellseuergeschützen.

Kaum find die U n r u h e n  i n  S p a n i e n s  Hauptstadt in ­
folge der neuen städtischen Steuern unterdrückt, so kann der 
Telegraph schon wieder übrr tumultuarische Szenen berichten, 
und zwar diesmal aus der Provinz. I n  Calahorra versuchte 
nämlich die dortige Bevölkerung die anläßlich der Unruhen bei 
der Ueberfiedelung des Bischofs nach Lograno Verhafteten zu 
befreien. D ie Radaubrüder steckten mehrere Häuser in  B rand, 
umzingelten die Gendarmerie und griffen die Häuser der M i t ­
glieder des MunizipalrathS m it Feldsteinen an. Es ist jetzt über 
Calahorra der Belagerungszustand verhängt worden; eine starke 
Truppenabtheilung ist daselbst eingetroffen, auch sind bereits 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.

A uf die P r o t e s t n o t e ,  welche der deu t sche  G e s a n d t e  
i n  L i s s a b o n  an die p o r t u g t s i s c h e  R e g i e r u n g  bezüglich 
ihres Verhaltens in  der Angelegenheit der p o r t u g i s t s c h e n  
W e r t h p a p i e r e  gerichtet hatte, hat der portugifische M inister 
des Auswärtigen eine Antw ort ertheilt, die im „Reichsanzeiger" 
veröffentlicht w ird und an deren Schlüsse es heißt: „D ie  Regie­
rung berücksichtige die Ansprüche der Gläubiger so lange, wie 
die Verhältnisse des Staatsschatzes es ih r erlauben; und es würde 
keinerlei Berechtigung haben, durch irgend welches Verfahren 
jetzt den Gläubigern die volle Zahlung zu verbürgen, wodurch 
sich in  kurzer Ze it die gänzliche Unmöglichkeit, irgend etwas zu 
zahlen, entwickeln müßte." D ie Veröffentlichung der Aktenstücke 
—  auch das Protestschreiben des deutschen Gesandten steht im  
„Reichsanz." —  läßt darauf schließen, daß unsere Regierung bei 
diesem papiernen Protest nicht stehen bleiben w ird.

I n  E n g l a n d  nehmen die W a h l e n  ihren Fortgang; noch 
ist nicht zu übersehen, wer als Sieger hervorgehen w ird. B is ­
her sind 47 Konservative, 7 Unionisten und 37 Gladstoneaner,

unter letzteren Harcourt und Labouchöre, gewählt worden; die 
Konservativen haben drei Sitze, die Gladstoneaner neun Sitze 
gewonnen.

Nach Meldungen der „K ö ln . Ze itung" aus Petersburg ent­
halten kaukasische B lä tte r ausführliche Berichte über die t r o s t ­
l o s e n  Z u s t ä n d e  t n  B a k u .  Das S tadtam t w ird angeklagt, 
vorher nichts gethan und jetzt den Kopf verloren zu haben. E in  
unsagbarer Schmutz lagert in  den Straßen. Tragbahren und 
Krankenwagen seien nicht vorhanden, Desinfektionsmittel mangeln 
gänzlich. Einige Aerzte verweigern die Behandlung der Cholera­
kranken. Im  Krankenhause liegen in  Verwesung übergegangene 
Leichen. I n  Petersburg kursirt das Gerücht, Deutschland, Oester­
reich und Rumänien würden inanbetracht der Unzuverlässigkeit 
der russischen Sanitätsmaßregeln ihre Grenzen gegen Rußland 
vollständig absperren._________________________________________

Deutsches Brich.
Berlin, 5. Ju li 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser ist gestern Abend an Bord der 
Pacht „Kaiseradler" wohlbehalten in  Drontheim eingetroffen und 
heute Vorm ittag 11 Uhr nach Bodö tn See gegangen.

—  Se. Majestät der Kaiser hat auch die um das Zustande­
kommen des deutsch-belgischen Handelsvertrages verdienten bel­
gischen Beamten durch Ordensverleihungen ausgezeichnet. Der 
frühere belgische M inister des In n e rn , M ö lo t, erhielt den rothen 
Adlerordcn 2. K l. m it dem Stern.

—  Der Kaiser hat, der „N a t.-Z tg ." zufolge, m ittels aller­
höchsten Erlasses zur T ilgung  von Schulden, die durch den Bau 
des Logengebäudes der Freimaurerloge „Z um  treuen Herzen" in  
S traßburg im  Elsaß entstanden sind, ein Gnadengeschenk von 
5000 M ark bewilligt.

—  Nach dem „M ilitä rw ochenb la tt" ist Generalfeldmarschall 
von B lum enthal als Generalinspekteur von der vierten zur dritten 
Armeeinspektion versetzt und dem Prinzen Leopold von Bayern 
die S tellung eines Generalinspekteurs der vierten Armeeinspektion 
übertragen worden.

—  D ie „Kreuzzeitung" erklärt, daß nach M ittheilungen 
von hiesigen leitenden Stellen keinerlei Pressionen nach W ien oder 
München ausgeübt worden sei, welche es verhindert hätten, daß 
Fürst Bismarck vom Kaiser von Oesterreich und vorn P rinz- 
regenten von Bayern empfangen wurde.

—  I n  einer heute stattgehabten Sitzung des preußischen 
Staatsm inisteriums, an der auch der Reichskanzler theilnahm, 
wurde über die Frage einer Weltausstellung in B e rlin  ver­
handelt.

—  Der dem Bundesrathe vorgelegte Gesetzentwurf, betr. die 
Regelung des Auswandererwesens, hat in  den vorberathenden 
Ausschüssen mehrfache Zusätze erhalten. Danach soll u. a. die 
Rückerstattung des Ueberfahrtsgeldeö auch dann verlangt werden 
können, wenn der Auswanderer oder einer der ihn begleitenden 
Familienangehörigen stirbt oder durch Krankheit oder sonstige 
außer seiner Macht liegende Zwischenfälle am A n tr itt  der Reise 
gehindert w ird. Wenn der Auswanderer aus anderen Gründen 
vor A n tr itt der Reise vom Vertrage zurücktritt, kann die Hälfte 
des UeberfahrtSgeldeS zurückverlangt werden.

—  Der konservative Reichstagsabgeordnete Geheimer Hof­
rath Ackermann aus Dresden hat gelegentlich einer Korrespon­
denz an den Chefredakteur der „Täglichen Rundschau fü r S tad t 
und Land", O. T ippe l, in  Schweidnttz ein Schreiben gerichtet, 
in dem es u. a. heißt: „S o  lange ich noch öffentlich zu wirken 
berufen bin, werde ich nicht aufhören fü r die Interessen des 
Handwerkerstandes einzutreten, weil ich in  ihm eine der besten 
Stützen des Staates erblicke. Was nach Ablehnung des Be­
fähigungsnachweises zu geschehen hat, gedenke ich nach Einbe­
rufung des Reichstages m it meinen politischen Freunden weiter 
zu berathen."

—  Zu  der im J u n i abgehaltenen ersten Tagung der 
Reichskommission fü r Arbeiterstatistik bemerkt die „Norddeutsche 
Allg. Z tg ." u. a.: Es ist ein durchaus friedliches und er­
freuliches Zusammenwirken der M itglieder, einschließlich des von 
der sozialdemokratischen Parte i entsandten, vorhanden gewesen, 
und die Verhandlungen haben wohl auf alle Betheiligten den 
Eindruck gemacht, daß allseitig der beste W ille  vorhanden ist 
und die Arbeit eine ersprießliche sein w ird.

—  D ie gestern in  B e rlin  zusammengetretene Kommission 
fü r die Untersuchung der Hochmasserverhältnifse der deutschen 
Ströme befählt im  Laufe dieser Woche die Oderstrecken Oderberg- 
Ratibor und Breslau-Glogau, von denen die erste unregulirt, 
die andere regu lirt ist.

—  W ie aus Bochum gemeldet w ird , ist die Erhebung der 
Anklage gegen Geh. Kommerzienrath Baare in  dem Stempel­
prozesse vom Oberlandesgericht in  Hamm abgelehnt worden.

—  Wieder ist eine sozialdemokratische Genossenschaftsgrün­
dung verkracht. D ie im  vorigen Jahre durch sozialistische Kreise 
gegründete Genossenschaft zur Herstellung einer Volksbrauerei in 
Hamburg beschloß in ihrer Generalversammlung am 1. d. M ts. 
die L iquidation, da die Betheiligung eine ungenügende ist und 
nachdem Zwistigkeiten im Vorstand vorgekommen sind, die zur 
Ausschließung des Vorsitzenden geführt haben. Der Verlust der 
Genossenschafter dürfte nicht unerheblich sein._________________

Ausland.
Lemberg, 5. J u li.  F ü r die Folge werden ärarische Liefe­

rungen und die Ausführung von Staatsbauten in  Kongreß-Polen 
nur den Anhängern der russischen Kirche übertragen.

W ien , 5. J u li.  In fo lge  beschlossener Reform der Genie- 
truppen nach deutschem Muster demissionirte der General- 
Inspektor des österreichischen Geniewesens, Feldzeugmeister S a lts  
Soglio.

W ien , 5. J u li.  Der Referent des M inisterium s des 
In n e rn  fü r Sanitätsangelegenheiten, M in isteria lra th  Kusy, legte 
im  Obersten S anitä tsra th  die Maßnahmen dar, welche an­
läßlich des Auftretens des Flecktyphus und anderer In fektions­
krankheiten in  Rußland bereits gegenwärtig von der öster­
reichischen Regierung an der galizisch-bukowinischen Grenze ge­
troffen sind.

Brüssel, 5. J u li.  Eine in  dem Rathhause von Antwerpen 
stattgehabte Versammlung hat beschlossen, in Antwerpen im  Jahre 
1894 eine Weltausstellung zu veranstalten.

Warschau, 5. J u li.  D ie J u ra  und Medizin studirenden 
Polen find benachrichtigt worden, daß ihnen in  Polen künftighin 
die richterliche Laufbahn und Phyfikusstellen verschlossen seien.

Portonovo, 5. J u li.  E in starkes Dahomeyheer bedroht 
Portonovo und Kotonu. Der Gouverneur telegraphirt dringend 
um Verstärkungen.__________________________________________

Urovinzialnachrichten.
Briesen, 5. J u li. (Beim Königsschießen) der hiesigen Schühengilde 

errang in der Stnbprobc die Würde des König- Schlossermeister Peters, 
erster Ritter wurde Schornsteinfegermeister E. Lernte, zweiter Ritter 
Mühlenbesitzer Arien; jeder der Herren hatte anfänglich 30 Ringe zu 
verzeichnen gehabt. Den Orden für den besten fremden Schützen erhielt 
Herr Wolfs aus Rehde».

Riesenburg, 4. J u li. (Große Trauer) ist in einer hiesigen Familie 
eingekehrt. Vor ganz kurzer Zeit starb die M utter, am Dienstag folgte 
ihr ein im beste» Manncsalter stehender Sohn, und einen Tag vor 
dessen Begräbniß erhängte sich der Bruder, Besitzer in S . Dieser war 
Schmied in einem Dorfe bei Freystadt und hatte sich 5000 Mk. erspart. 
Als nun kürzlich in der Nachbarschaft parzellirt wurde, erstand auch er 
für seine Ersparnisse eine Parzelle, wobei er, wie er selbst äußerte, sich 
„ordentlich belaufte". Den Schmerz, seine saueren Ersparnisse so schlecht 
angelegt zu haben, konnte er nicht überwinden, er begab sich in die Scheune 
und erhängt« sich.

Tuchel, 4. J u li. (Kreuzotterbiß). Vor einigen Tagen wurde ein 
Arbeiter von einer Kreuzotter gebissen; er wurde von anderen Arbeitern 
aufgefordert, den gespaltenen Kopf der Kreuzotter, welche ihn gebissen, 
aus die Wunde zu legen. Dieser thörichte Rath hätte leicht schlimm« 
Folgen herbeiführen können; denn das Bein schwoll stark an, der M ann  
klagt über starke Uebelkeit und ist an allen Gliedern gelähmt; der Arzt 
hofft aber aus Wiederherstellung.

):( Krojanke, 5. J u li. (Feuer). I n  dem Hause des Viehhändlers 
Pranke wurden gestern Vorbereitungen zur Wäsche getroffen, zu welche!» 
Zwecke ein großer Posten von Wäschestücken dicht vor dem Kamin lagerte. 
Plötzlich aber gerieth die Wäsche in Brand, und schon der größte Theil 
derselben war in Flammen aufgegangen, als es erst von den Haus' 
bewohnern bemerkt wurde. N u r dem thatkräftigen Eingreifen beherzter 
M änner ist es zu verdanken, daß das Feuer nicht weiter um sich griff 
Gleichwohl ist der verursachte Brandschaden ganz bedeutend, da außer 
dem großen Wäschebestande auch Betten und andere Wirlhschastsgege»' 
stände ein Raub der Flammen geworden sind.

Mehrungen, 4. J u li. (E in  blutiges Ehedrama) hat sich in der 
vergangenen Woche hier abgespielt. Die Betheiligten gehören der Thier- 
welt an, wodurch das Drama zwar viel an seiner Schauerlichkeit verlor, 
nichtsdestoweniger aber hohes Interesse für die Beobachtenden bot. Ei»« 
Storchfamilie, welche seit dem Frühjahr auf einem alleinstehenden Baum« 
im Rekittkeschen Garten eines friedlichen Daseins sich erfeute, gerieth 
plötzlich in Streit, welcher immer heftiger wurde und zu keinem Ende 
führte. Augenscheinlich durch das männliche Thier herbeigeholt, umkreiste 
nun an einem Tags der vorigen Woche ein immer größer werdendes 
Rudel Störche das Schulhaus und flog schließlich auf daS Wiesenterrai» 
des ehemaligen Mohrungsees. Dort wurde, offenbar unter großer Auf­
regung aller Vögel, ein eousilium abgehalten, welches mit der Ver- 
urtheilung der Storchengattin zum Tode endigte. Das Urtheil wurde 
alsbald vollstreckt, sämmtliche Störche stürzten sich mit Vehement aus das 
Thier, welches noch davon zu fliegen versuchte; von unzähligen Schnabel- 
stichen durchbohrt, fiel es zur Erde, wo man später seine Leiche fand.

(Krsztg.) ^
Allenstein, 4 J u li. (Theurer Spaß). E in  Besitzer auS PurdeN 

kehrte vor einigen Tagen in angeheitertem Zustande aus der Stadt zurim

geriethest in  ein noch größeres D ilem m a, in  welches nun Ilse  
als dritte Leidensperson m it verwickelt ward."

Scham und Unwillen gegen sich selbst preßten Stephan die 
Brust zusammen. „Verzeih", entgegnete er m it erstickter 
S tim m e, „meine Handlungsweise war eine unverantwortliche; 
ich hätte von dem Bruder Jlse's eine schonungslosere Sprache 
verdient."

„ Ic h  bin nicht berufen zu verurtheilen. Jetzt g ilt es nur, 
von Deiner Seite ganz offen gegen mich zu sein ; so wett es 
an m ir liegt, w ill ich D ir  helfen."

Stephan richtete sich auf ;  sein Selbstgefühl erwachte zu 
lebendigerem Bewußtsein; er erschien sich in  diesem Augenblicke 
schwach und unmännlich. „Rühre noch nicht daran, O rla n d !" 
sagte er schmerzlich bewegt, „gönne m ir Zeit. Ich sah sie heute 
nach langer Frist zum ersten M ale w ieder; ih r Anblick verw irrte 
mich. Es find die letzten Zuckungen des Kampfes, aus dem ich 
siegreich hervorgehen werde; glaube es m ir !  Habe nur noch 
kurze Ze it m it m ir G eduld!"

„S e i ohne S o rg e ; ich habe Geduld, wie man sie m it 
einem Kranken immer hat ; D u  leidest zwar nicht körperlich, 
aber seelisch um so mehr, bist also doch ein P a tien t."

„Ic h  danke D ir , "  stieß Stephan hervor, „diese Stunde hat 
mich fü r immer zu Deinem Schuldner gemacht."

V I.
I n  einem Zim mer der Hillmann'schen P riva tk lin ik  zu 

B e rlin  saß Edda von Berndt, vor ih r, auf dem Fensterbrett, 
Arwed. Edda war während dieser halbjährigen Abwesenheit 
vom Strandhause bis in  die Unkenntlichkeit verändert; sie 
war blaß und mager, m it eingefallenen Wangen, in
ihren Augen lag ein Ausdruck der Ermüdung und Abspan­
nung.

„S o , liebe Edda, nun höre zu, ob ich es auch ganz richtig 
mache", sagte Arwed, während er die Händchen auf das Gesicht

seiner Pflegerin legte und sie herzhaft auf den M und küßte. 
„A lso ich stehe da unten an der Hausthür, und wenn der 
Wagen, welcher den Papa bringt, draußen an der P forte des 
Gartens hält, komme ich zum Vorschein und laufe ihm m it 
offenen Armen entgegen."

„Thue  das, mein L ie b lin g !"  erwiderte Edda inn ig , und 
aus den blauumränderten Augen zuckle ein S tra h l inniger Freude; 
„w ir  dürfen endlich nach Hause zurück."

„O h, wie w ird sich S on ia  freuen! Heinz muß m it m ir 
S o lda t spielen und mich exerzieren lehren."

„E s  ist jetzt zehn U h r; noch einige M inuten, und der 
Papa kommt, Arwed;  es ist Ze it, daß D u Dich auf Deinen 
Posten begiebst."

B o r dem eisernen G itterthor der Anstalt hält bald darauf 
ein W agen; der Kutscher öffnet den Schlag, und Professor 
Klemens Flemming's weißes Haupt kommt zum Vorschein. 
Langsam wie jemand, der im  Moment entscheidender Gewißheit 
zögert, geht er vorwärts.

D a schlüpft aus dem Dunkel der geöffneten Hausthür ein 
bildschöner, schlanker Knabe im  schwarzen Sammetanzug m it 
blonder Lockenfülle hervor; er läu ft dem Ankommenden ent­
gegen und schlingt die kieinen Arme fest um seine Gestalt. 
„P apa , ich bin gesund!" spricht er jubelnd.

„A rw ed! M ein  geliebter S o h n ! B ist D u  wirklich voll­
kommen gehe ilt? " Ueberwältigt von dem Strom e heißen 
Dankes, bis in  alle Fasern erbebend, fährt ein Z itte rn  
durch die Gestalt des starken M annes; er hebt den Knaben 
empor und preßt ihn tn maßlosem Entzücken gegen seine Brust. 
An den W impern schimmert eine Thräne ; e» ist heut die Thräne 
reinsten Glückes.

D a legte sich sanft eine Hand auf seine Schulter. „Onkel 
Klemens! W ir  find auch noch da," spricht Edda. „H e rr Doktor 
H tllm ann erwartet Dich, D u  schuldest ihm viel Dank."

Der Professor ermannte sich und streckte dem junge» 
Mädchen die Hand entgegen. B ei ihrem Anblick malte sich '» 
seinen Zügen unverhohlener Schrecken. „M e in  G o tt!"  rie f ^  
aus, „was ist m it D ir  vorgegangen? D u  bist krank, Edda' 
D u  hast Dich jedenfalls fü r Arwed geopfert!"

„E s  ist nicht so schlimm." entgegnete sie abwehrend; ,,el» 
paar ruhige Tage zu Hause, und ich befinde mich dann h o f fe t  
lich wieder w ohl."

S ie  traten nunmehr ins Haus.
D r. H illm ann , ein stattlicher M ann in  der M itte  der 

Dreißiger, m it dunklem, schlichten Haar, eben solchem Vollbar' 
und ruhigen, wohlwollenden Zügen tra t ihnen entgegen. . ,  

Edda stellte den Doktor vor, und der Professor beeilte s i^  
dem Arzt seinen Dank in  tiefgefühlten Worten auszudrücken- 

„D ie  glückliche Herstellung des Knaben verdanken 
zumeist seiner Pflegerin, Ih re r  Fräule in Nichte," sagte 
H illm ann in seiner Bescheidenheit; „solche Pflichttreue und 
gcbung ist m ir in  meiner P raxis noch nicht vorgekonw^ - 
Das Leben Arweds hing zweimal nur an einem H aar; ^  
hatte ihn fast aufgegeben, aber seine durch und durch ges»" ^ 
N atu r siegte. Danken S ie  der treuen Pflege Fräulein » 
BerndtS, die den schwachen Lebensfaden vor dem Zerreißen ö 
schützt. Es hat Nächte gegeben, die sie auf ihren K " ^ n  . 
dem Bett des Knaben liegend und seinen Athemzügen lausche 
verbracht hat." ^

Wiederum lehnte Edda jedes Verdienst ab und bat 
Onkel, den Erfo lg der K u r nur der Geschicklichkeit des Dok 
H illm ann zuzuschreiben. . ...,se

Den Professor zog es m it Macht nach dem Strandya 
zurück, erkannte die Stunde nicht mehr erwarten, daß ^  
Schwester an seinem Glück theilnehmen sollte, und so ers -
schon am folgenden Tage die Abreise. >

(Fortsetzung folgt)-



und  kreuzte bei E lisenhof die Bahnstrecke. D a sah er in  der F e rn e  den 
O rte lsb u rg e r Z ug  herannahen . Sogleich pflanzte er sich m itten  im 
Gleise au f und  gab durch W inken m it den A rm en un d  durch Schreien dem 
Lokom otivführer ein Hallezeichen, d as dieser, in  der M e in u n g , es sei ein 
H indern iß  im W ege, auch befolgte, indem  er den Z ug zum S teh en  
brachte. A ls er den B a u e rn  aber frag te, w as  es denn gäbe, entgegnete 
dieser g u tg e la u n t:  „Ach, S ie  sollen mich blos bis M ärten sd o rs  mit«
nehm en, dam it ich schneller nach H ause komme." Wirklich gingen  die 
B ahnbeam ten , ohne ihren  U nm uth  merken zu lassen, aus seine B itte  ein. 
Doch, welche E n ttäuschung ! Schon au f der nächsten S ta t io n , nickt in  
M ärten sd o rs , setzten die B eam ten , die n u n  eine ernste M iene aufsteckten, 
das B äu erle in  behufs Feststellung seiner P e rso nalien  ab un d  machten 
ihm bekannt, daß eine nicht leichte S tra fe  seiner harre .

(Kön. Allg. Z ig.)
P o fi tg e , 4. J u l i .  (Dom W inöm ühlenflügel getroffen). Am ver­

gangenen F re itag  ereignete sich an  der M ühle  des H errn  K lein - Posilge 
ein U nglücksfaü. D er n eu n jäh rige  K nabe A nton  Kolkowski w urde von 
einem F lüge l der W indm ühle de ra rt am  H interkopfe getroffen, daß er 
bew ußtlos liegen blieb und  ärztlicher S e its  an  seinem Aufkommen sehr 
gezweifelt w ird .

A u s  M a s u re n ,  4. J u l i .  (A us V erzw eiflung). E in  A rb e itsm an n  
auf der D om äne S .  fühlte sich schon längere Zeit hindurch kränklich und  
zw ar äußerte  sich d as Leiden hauptsächlich durch Schm erzen in  der M a g e n ­
gegend. D a  die Schm erzen nicht nachlassen w ollten, so gerieth der M a n n  
oft in  w ahre V erzw eiflung. I n  einem  derartigen  A nfall von V er­
zw eiflung schlitzte sich n u n  der Aermste m it einem M esser den Leib 
aus. D a  eilends ärztliche Hilfe zugezogen w urde, so starb der M a n n  
Zwar noch nicht, jedoch ist kaum H offnung aus E rh a ltu n g  des Lebens 
vorhanden.

G u m b in n e n , 4. J u l i .  (Historische E rin n e ru n g ). Am  26. J u n i  w aren  
es 80  J a h re ,  daß N apo leon  I. au f seinem Zuge nach R u ß lan d  nach 
Zweitägigem V erw eilen die hiesige S ta d t  verließ. V or seinem E inzüge 
in  die S ta d t  passirte ihm  ein un angenehm es Mißgeschick, das seine A n ­
kunft um  drei S tu n d e n  verzögerte. B eim  Uebersetzen über die A ngerapp- 
brücke bei Scklapacken entstand nämlich eine rasende W in d sb rau t, durch 
welche zwei ü b erau s  mächtige, u ra lte  L inden a u s  der W urzel gerissen 
und quer über die S tra ß e  gestreckt w urden , so daß der Verkehr voll­
ständig gesperrt w ar. Schnellstens m ußten  P io n ie re  von hier kommen, 
um  das H indern iß  fo rtzu räum en  und  mürrisch und  verdrossen verbrachte 
der W elteroberer, der gew ohnt w ar, daß alles seinem W inke gehorchte, 
die Zeit b is zur F o r trä u m u n g  des H indernisses im nahe belegenen K ruge. 
Nahe der russischen G renze v e rb ran n te  sein eben aufgerichtetes Lagerzelt 
am 22. J u n i  infolge Blitzschlags. D a s  dritte  O m en w ard  ihm au f dem 
späterhin  sogenannten N apo leonsberge bei P o n iem o n , von w o er den 
U ebergang über den R iem en zu ordnen  beabsichtigte. H ier stürzte nämlich 
der Kaiser beim H erabreiten  m it seinem sonst so sicheren Schlachtrosse 
vom B erge hinab in  den S a n d . Sich schnell aufraffend sprach er die 
leider zum V erderben vieler nicht befolgten W o rte : „W äre  ich ein
R öm er, so w ürde ich um kehren". In fo lg e  deS ihm w iderfahrenen  M iß ­
geschicks w a r N apo leon  hier sehr verdrießlich und  ließ sich n u r  bei den 
großartigen  P a ra d e n  sehen. Durch die S ta d t  zogen in  dem J a h re  allein 
3 6 5 0 0 0  französische T ru ppen , die an  U eberm uth und  G ew alttha t n am e n t­
lich in  den ländlichen O rtschaften das Menschenmöglichste leisteten.

A u s  dem K re ise  P i llk a lle n , 4. J u l i .  (Plötzlicher Tod). A ls der 
Grundbesitzer B . zu Barschen sich a u s  der Küche in s  F re ie  begeben 
wollte, fiel plötzlich von einem B re tte  ein H am m er au f ihn herab. V or 
Schreck stürzte er nieder und  w ar, ohne daß irgend eine Verletzung statt­
gefunden hätte, au f  der S te lle  eine Leiche. D er schnell herbeigeholte 
Arzt stellt« Tod infolge G ehirnschlags fest.

B ro m b e rg , 4. J u l i .  ( I n  der heutigen Schw urgerichtssitzung) erschien 
die Besttzersrau B erth a  W eigelt au f  der Anklagebank. S ie  w ird  be- 
schuldigt der M itthäterschaft an  der E rm o rd u n g  ihreS V a te rs , des A lt- 
sttzerS K arl W allner auS Kolankowo. Die T öd tung  desselben durch Re- 
volverschüfle erfolgte, wie s. Z . m itgetheilt, durch den E hem ann  der 
A ngeklagten, den Besitzer A lbert W eigelt. S ie  soll sich der M itth ä te r-  
dadurch schuldig gemacht haben, daß sie ih ren  V ater am 17. F e b ru a r  
u n te r dem V orgeben, ih r M a n n  werde ihm Geld aushän d igen , in  die 
Küche ih rer W o hnun g  lockte. Dortselbst w artete  W eigelt un d  streckte den 
arg los die Küche betretenden Schw iegervater m it zwei Revolverschüffen 
todt zu B oden. Demnächst w urde der Leichnam von den E heleu ten  in  
eine W afferkaule versenkt, woselbst er später gefunden w urde. D ie A n ­
geklagte, welche früher ein offenes G eständniß  abgelegt hatte, erklärte 
heute, daß sie drei M o n a te  krank gewesen sei und  nichts wisse. S p ä te r  
gab sie aber doch zu, daß dasjenige, w as sie früher ausgesagt, richtig sei. 
E  Geschworenen nahm en jedoch nicht M itthäterschaft, sondern n u r  B ei- 
hllfe an  un d  die Angeklagte w urde infolge dessen n u r  zu 12 J a h re n  
Zuchthaus veru rthe ilt. D er M ö rd er A lbert W eigelt hat sich, w ie s. Z . 
m itgetheilt, dem irdischen Richter dadurch entzogen, daß er sich selbst e r­
schoß, a ls  er von G endarm en  verfo lgt w urde. (N . W . M .)

J n o w ra z la w ,  5. J u l i .  (Blitzschlag). B ei einem am  letzten S o n n ab en d  
^ o rm itta g  in  östlicher R ichtung von hier niedergegangenen G ew itter 
schlug der Blick in  einen Schasstall des D o m in iu m s G o ra  und  setzte 
denselben in  B ra n d . D a s  F e u e r griff so schnell um  sich, daß nicht einm al 
soviel Z eit übrig  blieb, um  die in  dem S ta lle  befindlichen Sckafe zu 
fe tten . 109 Stück dieser Thiere fanden  daher ihren Tod in  den F lam m en . 
D as G ebäude b ran n te  b is au f den G ru n d  nieder. (K uj. B .)

W reschen , 4. J u l i .  (E in  herzzerreißendes Unglück) hat sich heute 
nachm ittag  aus der Bahnstrecke von  G nesen hierher ereignet. D er B a h n ­
w ärte r Kaiser, welcher amtlich b eu rlau b t w a r, w urde von seiner F r a u  
dienstlich vertre ten . D er p lanm äß ige Z ug  lief zur gehörigen Z eit ein, 
und die F r a u  des B a h n w ä rte rs  schloß vorschriftsm äßig die Bahnstrecke. 
V as  kleine K lnd llef, der M u tte r  nacheilend, au f d as  Geleise, in  dem­
selben Augenblicke raste der Z ug  heran . D ie M u tte r  stürzte in  größter 
Angst, um  ihr K ind zu re tten , au f den Z ug  los, beide aber w urden  

ersaßt, der F r a u  w urde der Kopf vom R um pfe gerissen und  
Körperchen w urde durchschnitten. Die Leichen sind soeben 

nach dem S ta d tla ra re tb  gebracht w orden. (Ges.)

<Fokaknachricht-n.
T h o r« . 6. J u l i  1892.

^  .. ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Am 9. J u l i  treffen der P rä se s  der A rtillerie- 
Prüfungskom m ission G enera l Schw artz m it großer S u ite  und  der In sp e k ­
teu r der P ion iere  G en era lm ajo r Becker in  T ho rn  ein.

—  ( D u r c h r e i s e ) .  H eute Abend w ird  m it dem W arschauer K ourier- 
^uge au f dem Wege nach B ad  E m s der polnische Erzbischof P o p ie l m it 
«einem K ap lan  Skarzyüski den T ho rner H aup tbahnho f passiren.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  V om  königl. 
and rath  sind bestätig t: der V iehhändler Jangsch zu P iaske  a ls  erster 
^ g eschw orene r fü r  die G em einde P iaske, der E igenthüm er Rostn zu

Dösendorf a ls  G em eindediener fü r  die G em einde Kl. B ösendorf. 
s . - " ( W e  st p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z i a l - L e h r e r v e r e i n ) .  A uf Be- 

uß des V orstandes des preußischen L andes-L ehrervereins hat der 
erstand des weftpreußischen P rov inz ia l-L eh rervere in s den Z w eigvereinen 

2 ^ende V erb and sau fgaben  u n te rb re ite t:  1. D ie O rthog raph ie-R eform ,
E rziehung verw ahrloster K inder. D ie Ergebnisse der B era th u n g en  

«n ^  S ep tem ber an  den Vorsitzenden H aup tleh rer M ielke I
v i r i r ' ^ ^  einzusenden, dam it dieselben gegebenen F a lls  noch zu r P ro - 

»W l-Lehrerversarnmlung in  E lb in g  fruch tbar gemacht w erden können. 
d i e s j ä h r i g e S o m m e r a u s f a h r t  a l t e r  w e s t p r e u ß i -  

K o r p s s t u d e n t e n )  "ebft nachfolgendem Bierhock in  dem K ur- 
gehr ^ s t e r p la t t e  bei D anzig  w ird  am  9. J u l i  stattfinden. D ie F a h r t  
D a m i ^ . ?  ^  nachm ittags m it S o nderdam pser vom J o h a n n is th o r  in  
werde Z oppot, woselbst die dortigen  a. H. a. H . aufgenom m en 
g r, aus die Rhede. D er Bierhock beg innt au f der W esterp latte um  
sind ^  R ückfahrt nach D anzig  erfolgt um  11 U hr. A nm eldungen  

H errn  R egierungsassessor v. Baum bach in  D anzig  zu richten. 
^ . ^  G e n e r a l v e r s a m m l u n g ) .  D ie Aktiengesellschaft Zuckerfabrik 
Fabrik S o n n ab en d  den 23. J u l i  m ittag s  12 U hr in  der
G e g e n d " *  G eneralversam m lung  ab, au f deren T ag eso rd n u n g  folgende 
Lage d » b liehen: 1. Bericht des V orstandes über den G an g  un d  die 
V e rw e b  ^ ^ ^ s  u n te r  V orleg ung  der B ilanz, 2. Beschlußfassung über 
S c h a rs  GeschäftsüberschuffeS, 3. A n trag  des AufsichtSratheS au f

üeertheilung eventl. W ahl einer Revisionskomm ission zu r P rü fu n g

der Bücher des G eschäftsjahres 1891/92, 4. W ahl zweier M itg lieder des 
A ufsichtsrathes fü r die sta tu tenm äß ig  ausscheidenden H erren  R o therm und t 
un d  M a r t in .  D ie Aktien ohne Dividendenscheine sind bis zum 21. J u l i  
dem V orstandsm itgliede, H e rrn  D irektor Schmitz, N eu-Schönjee, behufs 
E m pfangnahm e der L eg itim ationskarten  zu übersenden.

— ( U e b e r  V i s i t e n k a r t e n )  finden w ir in  dem „F rk f. J o u r n a l"  
folgende historische U ntersuchung: Welches m ag w ohl der U rsprung  der 
m odernen V isitenkarte se in? V on dem Ziegelstein m it altassyrischer Keil­
schrift, au f welchem jenem  F rem d ling  im schwarzen Walfisch zu A skalon 
die freundliche A ufforderung  zu r B ezahlung  der Zeche dargereicht w urde, 
b is zu dem kleinen p a rfü m irten  B illet, au f  dem sich die Baronesse X. 
bei der Komtesse I .  zu einem kleinen m edisirenden te te -ä - te te  anm elden 
läß t, ist es ein w eiter W eg. I m  vorigen J a h rh u n d e r t  noch schrieb m an  
seinen N am en m it Kreide an  die T hü re  des Abwesenden, welchem der 
Besuch galt, wogegen m an  sich in  vornehm en H äusern  in  eine Lifte des 
P o r t ie r s  einzeichnete. D a  m ag n u n  einm al einer, dem das staubige 
T in ten faß  m it der alten  krum m en G änsefeder in  der gepuderten und  
geschminkten Seele zuw ider w ar, au f den G edanken gekommen sein, seinen 
N am en im v o ra u s  au f kleine Stückchen P a p ie r  zu schreiben, später, 
dam it sie nicht beim ersten W indhauch davonflögen, au f C a rto n  dem 
P o rt ie r  zu übergeben. E in ige  Zeit nachher m ag der nämliche junge H err 
es noch praktischer gefunden haben, seine K arte durch einen D iener, oder 
bescheidener durch einen D ienstm ann , und  noch bescheidener durch die Post 
zu schicken. U nd so konnte m an , ohne die P an to ffe l auszuziehen, seine 
Besuche abmachen, gerade wie die O rien ta len , welche, w enn  sie Lust nach 
einem  B all bekommen, ihre Dienerschaft tanzen lassen. V iel V ergnügen  
macht es m ir stets, die verschiedenen A barten  der V isitenkarten R evue 
passiren zu lassen. D ie Z eiten  des G lan zca rto n s  sind glücklicherweise 
vo rüber, u n d  ich w eine ihm keine T h rän e  nach. I n  den T agen  seines 
T rium ph es habe ich ihn so oft verwünscht, w enn  ich gezw ungen w ar, 
m eine G eduld an  dem Versuch zu erproben, au f dem weichen glasigen 
P a p ie r , au f dem alle Augenblicke die Feder einsank, m einen N am enszug  
zu fixiren. W ollte ich d a s  bew ußte „E selsoh r" um biegen, so fiel a u s  der 
Bruchstelle ein w eißer S ta u b ,  bei dessen E in a th m u n g  m an  sich eine V e r­
g iftung  zuziehen konnte. I n  der K inderstube d u rfte  m an  dam als V isiten­
karten un d  Siegellackstangen herum liegen lassen a ls  R a tten g ift. V on 
einem flotten L ebem ann, welcher in  der Sylvesternacht 100 000  F rc s .  
verspielt hatte un d  nicht einm al m ehr im  Besitze einiger F rc s .  fü r d as 
N eujahrstrinkgeld  des P o rt ie r s  w a r , erzählt m an  sich, daß er sich kalt- 
b lütig  m it seinen letzten G lanzvisitenkarten d as Leben nahm , indem  er 
sie m it seinen T h rän en  befeuchtet herunterschluckte. H eutzutage hat die 
B ristolkarte au f der ganzen L inie gesiegt, un d  die vornehm e Gesellschaft 
zeigt eine gewisse Koketterie in  der möglichsten Beschränkung des U m ­
fanges der K arte. Hauptsächlich aber zeigt sich in  der W ahl der S chrift 
Eitelkeit und  T em peram ent. D er eine läß t seinen N am en  m it mikrosko­
pisch kleinen L ettern  drucken, der andere sucht m it überm äß ig  großen 
Buchstaben seiner P e rso n  e tw as Im p o sa n te s  zu verleihen. Einfache eng­
lische Schrift, gothische Schnörkelbuchstaben, feine D am enzüge und  große 
b izarre L ettern , sie alle v erra then  den C harakter fast ebenso gu t, wie die 
eigene N am ensunterschrift. D ie schönste Toilette ist fü r V isitenkarten die 
gleiche wie fü r  wirklich vornehm e F ra u e n , näm lich diejenige, welche nicht 
auffä llt. U nd wie einförm ig diskret zurückhaltend sind die heutigen ge­
druckten K a rte n ! S ie  scheinen zu sagen : „ J a ,  die Z eiten  sind h a rt und 
w ir b itten  um  E ntschuldigung, daß w ir so dü rftig  aussehen, w ie kleine 
A ktionäre, die fü r  ihre D ividenden fürchten".

—  ( D i e  F e r i e n )  bei den E lem entarschulen des T h o rn er Kreises 
d au e rn  vom 17. J u l i  b is 7 . A ugust.

—  ( L a n d  w e h r  v e r e i n ) .  I n  der gestrigen S itzung  sprach der 
Vorsitzende H err L andgerich tsra th  Schultz über die B edeu tung  des T ag es 
von Königgrätz. F e rn e r  w urde m itgetheilt, daß die E isen b ah n v erw a ltu n g  
n u r  d an n  einen S o n d e rzu g  nach Culmsee zum Bezirksfest ablassen könne, 
w enn die Z ah l der T heilnehm er m indestens 200  betrage. B is  jetzt 
sind erst etw a 100 A nm eldungen  zu verzeichnen, sodaß w ohl die fa h r­
p lanm äß ig en  Züge m it gew ährter F a h rp re ise rm äß ig u n g  benutzt werden-

—  ( J n n u n g s v e r s a m m l u n g ) .  G estern N achm ittag fand im 
Lokal von Blachowski daS J o h a n n is q u a r ta l  der T h o rn er B arb ier-, F riseu r- 
und  P erückenm acher-Jnnung statt. E s  w aren  24 M eister a u s  T ho rn , 
B riesen, S t r a s b u rg ,  Culmsee und  Bischofswerder erschienen. E in  
M eister w urde in  die I n n u n g  aufgenom m en, drei L ehrlinge sind nach 
bestandener P rü fu n g  zu G ehilfen freigesprochen un d  fü n f L ehrlinge ein­
geschrieben w orden. B esprechungen über die gewerblichen A ngelegen­
heiten bildeten die letzte N um m er der T ag eso rd n u n g , w o rau f gem üth­
liches B eisam m ensein erfolgte.

—  ( P r ü f u n g  f ü r  H u f s c h m i e d e ) .  A m  18. J u l i  findet in  T h o rn  
die nächste P rü fu n g  fü r Hufschmiede statt. A nm eldungen  zur P rü fu n g  
sind u n te r  E rre ic h u n g  eines G eburtsscheines und  etw aiger Zeugnisse 
über die erlang te  technische A u sb ild u n g , sowie u n te r  E insendung  der 
P rü fu n g sg eb ü h r von 10 Mk. b is zum 10. J u l i  an  H e rrn  K re is th ierarz t 
S tö h r  zu richten.

—  ( T h e a t e r ) .  „D ie spanische W a n d " , Schw ank von Koppel- 
E llfeldt, e rran g  gestern bei dem m äßig besetzten Hause einen H eiterkeits­
erfolg. Nach den E rfa h ru n g e n  vom S o n n ta g  un d  von gestern w ill es 
u n s  bedünken, a ls  seien die neuen  Erzeugnisse der B e rlin e r Possen- 
fabrikanten nicht m ehr so direkt blödsinnig wie die früheren . Dem gu ten  
u n d  schlechten Witz ist fre ier R au m  gelassen, aber es liegt doch auch 
einigerm aßen ein „ S in n  im kindischen S p ie le" . H ier ist es ein a lte r 
R o u s , B a ro n  Steinböck, der fü r  seine Streiche im m er einen anderen  a ls  
„spanische W a n d "  vorzuschieben sucht, b is  er am  E nde selbst einm al die 
„spanische W a n d "  ist. Diese P a r t ie  w urde von H errn  Fuchs ausgezeichnet 
gespielt; sein trockener H um or und  die öfteren „R e in fä lle"  reizten zu 
steter Heiterkeit. S e in  S p ie l konnte indeß n u r  reussiren, w enn  er eine 
so vortreffliche G egenpartie  fand , w ie sie H err D ö rin g  un d  F r a u  D irektor 
Krummschmidt a ls  hochzeitsreisendeS ju n g es  E h ep aar gaben. I h r  lustiger 
S tudentenstreich, a ls  unverh e ira the t zu gelten, w a r die P o in te  des ganzen 
Stückes, die noch eine Reihe and ere r P e rso nen  hineinzog, w ie den g a ­
lan ten  R en tie r S ä u r ig  (H err Löwenfeld) nebst G em ahlin  (F ra u  Kerkließ), 
deren scharfen E xpektorationen a ls  G a ttin  und  M u tte r  entrückt zu sein 
m an  sich glücklich schätzte. Lobend hervorzuheben sind noch H err S tem le r 
alS Assessor Steinböck un d  F r l .  P lo g  a ls  M a r th a  S ä u r ig .

—  ( K o n z e r t ) .  V o r einem nicht sehr zahlreichen P ublikum  konzer- 
tir te  gestern Abend im  Schützenhause d as  B e rlin e r  Streich-Orchester 
Lasch, bestehend a u s  sechs D am en in  U lanenkleidung un d  drei H erren . 
D en  ihm vorausgegangenen  R u f  hat das Orchester bei seinem ersten A u f­
tre ten  vollständig gerechtfertigt. Säm m tliche N um m ern  deS P ro g ra m m s 
w urden  m it P räc ision  angenehm  zu G ehör gebracht, w enn  auch die A u f­
fassung einzelner Stücke nicht die unsrige w a r . S o  w urde z. B . d as  
„Schmeichelkätzchen" von E ilenberg  eben nicht einschmeichelnd, sondern zu 
schneidig gespielt. I m  üb rigen  aber müssen w ir die S auberkeit des 
S p ie ls  voll anerkennen. L iebhabern von  Salonm usik , welche nicht die 
rauschenden K länge eines ganzen M ilitärorchesters hat, em pfehlen w ir 
den Besuch dieser Konzerte.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen S itzung  führte den Vorsitz 
H err L andgerich tsra th  von  K leinsorgen, a ls  Beisitzer fu n g irten  die

H erren  L andgerichtsräthe M oser, Neitsch, Schultz I I  und  Gerichtsassefsor 
O rn a ß . D ie S taa tsa n w a ltsch a f t v e r tra t H err S ta a ts a n w a l t  M eyer. —  
V eru rth e ilt w urden  der M a u re r  A lbert L iepelt a u s  W a ld au  wegen zweier 
Diebstähle im w iederholten Rückfalle zu 3 M o n a ten  un d  1 T age G e­
fängn iß , der A rbeiter A dalbert Lomczynski a u s  Leibitsch w egen D iebftah ls 
zu 3 M o n a te n  G efängn iß , der M alergehilfe  Jo se f Jendrzejew sk i a u s  
Culmsee w egen zweier schweren Diebstähle im  w iederholten Rückfalle zu 
4 J a h re n  Z uchthaus, 4 jäh rigem  E hrverlu st und  S te llu n g  u n te r  P o lizei­
aufsicht, der M üllergeselle G ustav W erle a u s  Mocker wegen zweier ge­
fährlichen K örperverletzungen zu 1 J a h r  3 M o n a ten  G efängn iß , der 
A rbeiter J a c o b  O w czynski a u s  Falkenstein, gegen den in  nicht öffen t­
licher S itzung  verhandelt w urde, w egen S ittlichkeitsverbrechens zu 9 M o ­
n a ten  G efängn iß . V ertag t w urden  die S tra fsachen  gegen die E ig en ­
thüm erw ittw e M a rie  Kukuk a u s  Kl. Mocker wegen K uppelei, den A rbeiter 
Jakob  K em pinski und  den A rbeiter M a r t in  Ja s in sk i a u s  Leibitsch w egen 
schweren D iebstahls, den Besitzer A dalbert K ow alski a u s  P lyw aczew o 
wegen vorsätzlicher K örperverletzung.

—  ( E i n  N a c h t i g a l l e n n e s t ) .  Z u  unserer N otiz, betr. das F lie g e n ­
schnäpperpärchen in  Schlüffelm ühle, w ird  u n s  m itgetheilt, daß au f dem 
altstädtischen Kirchhofe ein N achtigallen- (übrigens Sprösset-) Pärchen  sein 
Heim in  einem  um  ein G rabkreuz gew undenen  Blechkranz au fgeb au t hat. 
D ie Kirchhofbesucher beobachten das zutrauliche Pärchen  m it großem  V er­
gnügen.

—  ( P o l i z e i  b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w u rd en  4 
P e rso nen  genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  w urde ein Schirm  au f dem altstädt. M ark t, eine 
B rille  in  einem Geschäftslokal, eine Bisitenkartentasche im Postgebäude. 
N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afserstand betrug  m itta g - 
am  W indepegel der königl. W afferb auverw altu ng  0 ,33 M eter ü b e r  N ull. 
D as  W asser fä llt noch im m er. D ie W affertem pera tu r b e träg t 18V« G rad  R . 
—  E ingetro ffen  ist au f der B erg fah rt der D am pfer „D an z ig "  m it einer 
L adung von 700 C tr. R oggen  fü r die T ho rner D am pfm ühle, A sp halt, 
Zucker, P e tro leum  un d  K au fm an n sg ü te r auS D anz ig ; b is B rahem ünde 
hatte der D am pfer vier beladene K ähne im Schlepptau .

Mannigfaltiges.
( N a t u r a l i s i r u n g ) .  Da s  Mülhausener „Tagebl." 

berichtet: „Herr Max D ollfus, Soh n  des Großindustriellen 
August DollfuS, über dessen Ausweisung wir vor einigen Monaten 
berichteten, hat sich nun wieder als Deutscher naturalifiren 
lassen. (Er war durch Auswanderung Schweizer geworden). W eil 
er noch nicht aus dem militärpflichtigen Alter ist, mußte er sich 
einer Musterung unterziehen und wurde der Ersatzreserve erster 
Klasse zugetheilt. Infolgedessen muß er im Laufe des Som m ers 
seine erste IOwöchige Uebung machen".

( D e r  X a n t e n e r  K n a b e n  m o r d ) .  Da« „Wolff'sche 
Telegraphen-Bureau" meldet aus Eleve vom 5. J u li:  I n  der 
heutigen Sitzung des Xantener Knabenmordprozesses bekundete 
der Kreisphyfikus Dr. Bauer, daß die Durchschneidung des Halses 
anscheinend mit dem bei Buschhoff vorgefundenen Schächtmesser 
vorgenommen worden sei. Kreiswundarzt Dr. Nünninghoff hält 
das Messer nicht für geeignet, die vorgefundenen Verletzungen 
hervorzurufen. Medizinalrath Dr. Kirchgeffer, M itglied des 
MedizinalkollegiumS der Rheinprovinz, stellt auch in Abrede, daß 
das Messer gebraucht worden sei; der Mord könne ebensogut 
mit einem gewöhnlichen Brotmesser ausgeführt worden sein. Auch 
habe es nicht den Anschein, a ls ob der Thäter in der Führung 
eines Messers geübt gewesen sei. Ein Ritualmord sei nach Lage 
der Dinge absolut ausgeschlossen. Der Kreisphyfikus Dr. Bauer 
und der Kreiswundarzt Dr. Nünninghoff treten dieser letzten 
Bekundung mit vollster Bestimmtheit bei.

( D e r  A p p e l l g e r i c h t s h o f  i n  R o m )  verurtheilte 
die wegen der Unruhen bei den M eetings am 1. M ai 1891  
angeklagten Anarchisten zu 8 bis 25*/z M onat Gefängniß. D ie  
Verlesung des Urtheils rief großen Lärm hervor und mußte der 
S a a l von den Angeklagten und dem Publikum geräumt werden. 
AIs dann die vor dem Gerichtshöfe versammelte zahlreiche 
Menschenmenge Unruhen verursachte, nahm die Polizei vierzehn 
Verhaftungen vor. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Depesche der „Thsrner fresse".
E l e v e ,  6. J u li . I n  der MorgensiHung blieben die 

Belastungszeugen MöldrrS und der 1V jährige Gerhard 
Heister bei ihrer bestimmten Behauptung, gesehen zu haben, 
daß am 29. J u n i ein Knabe in Buschhoffs Hau» gezogen 
worden sei. M ölders glaubt, der Knabe habe die ihm 
vorgewiesenen Kleider angehabt, doch könne er das nicht ge­
wiß behaupten.

Ä erantw ortlich  sü r die R edak tion : O s w a l d  K n o l l  in  T ho rn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^ __________ 6. J u l i

Tendenz der F o n dsb ö rse : besser.
Russische B an k n o ten  p. K a s s a ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Wechsel au f W arschau k u r z ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche R eichsanleihe 3V , V o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 4  V , K o n s o l S ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische P fandb rie fe  5 ° /< > ...........................
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie f e ..................
Westpreußische P fandb rie fe  3 ' / ,  */<> . . . .
D iskonto K om m andit A n t h e i l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Oesterreichische K r e d i t a k t i e n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  J u l i - A u g u s t ...........................
S ep t.-O k tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
loko in  N e w y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
J u l i - A u g u s t ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S ep t.-O k tob ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2 0 1 - 7 0
2 0 1 - 6 0
1 0 0 - 5 0
1 0 6 - 8 0

6 4 - 3 0
6 1 - 6 0
9 6 - 3 0

187— 20
1 6 9 -  50
1 7 0 -  50  
1 7 6 - 2 5  
1 7 6 - 7 5

1 9 0 -
1 7 6 - 5 0
1 7 2 -

5. J u l i

2 0 0 - 7 5
2 0 0 — 50
1 0 0 - 4 0
1 0 6 - 8 0

6 4 - 4 0
61— 50
9 6 - 3 0

1 8 5 - 5 0
1 6 7 -  50  
170— 35 
174— 50 
1 7 6 -  
F e ie rtag
1 6 8 -  
1 8 8 -  
1 7 4 - 7 0  
1 7 0 - 7 0

R ü b ö l :  J u l i  
S e p t.-O k tb .. . 

S p i r i t u s :  . . . 
50er loko . 
70er loko . 

70er Ju li-A u g u s t 
70er A ugust-Sep t.

5 0 - 8 0

3 7 - 4 0
3 6 - 3 0
3 6 - 5 0

D iskon t 3 pT t., L om bardz insfuß  3 '/ ,  pC t. resp. 4  pC t.

5 0 - 7 0

3 7 - 6 0
3 6 - 2 0
3 6 - 7 0

K ö n i g s b e r g ,  5. J u l i .  S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  L iter 
pT t. ohne F a ß  geschäftsloS. O hne Z u fu h r. Loko ko n tingen tirt 60,00 
M k. B f., nicht kon tingen tirt 39 ,00  M r. G d.

^  D o n n e r  s t a g  a m  7. J u l  i . . . .
S o n n e n a u f g a n g :  3 U hr 48 M in u te n .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S o n n e n u n t e r g a n g :  8  U hr 20  M in u te n ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
M ittw och den 6. J u l i .

E v a n g . Schule in  P o d g o rz :
A bends 8  U h r : M issionsstunde. H err P red ig e r E nd em ann .



e n o e v i.» !  m cnicki
viL vkössrr: vL« ^vLi-r

l ' s . L s l i o ^ i s i '  e r l L L r u L  :  ^ 0 , 0 0 0  I L l l o s

/ ^  so /><. SS/' /̂'s/r// — /o/- ^ae/tâ ms/r̂ -s/r ll)/̂ Lk Fswa/'/rk.

Berpachimg von Külnpeländerkien.
Zur Verpachtung von 4 Wiesenparzellen 

am Winterhafen in der Größe von 1,25, 
2,407, 2,289 und 2,384 uo sowie von 6 zu 
Acker und Wiese geeigneten Parzellen in den 
Czarker-Kämpen von 6,558, 8,751, 5,588, 
4,268, 4,139 und 1,520 da, sowie einer 
Parzelle von 3,117 da südlich von Grünhof 
und der Trist hinter der Ulanenkaserne vom 
11. November d. I .  ab auf 3 Jahre haben 
w ir einen Bietungstermin auf Dienstag 
den 19. J u li d. I .  vormittags 9 Uhr 
an O rt und Stelle angesetzt, wozu Pacht- 
lustige m it dem Bemerken eingeladen wer­
den, daß die Verpachtungsbedingungen auch 
vorher in  unserem Bureau I  (Rathhaus eine 
Treppe) eingesehen, bezw. von da gegen E r­
stattung der Schreibgebühren abschriftlich 
bezogen werden können.

Die Parzellen waren bisher verpachtet an 
LIa^6>v8di, ^ura^vsdi, LedlivA, Lv^el, 2ade1, 
Uimm er, Hossvkslä, Hatdg, Legier und 
d'aredmiii und gelangen sämmtlich wieder 
einzeln zum Ausgebot.

Der Meistbietende hat im Termin die halbe 
Pacht als Bietungskaution zu hinterlegen.

Die Grenzen der Parzellen werden auf 
Verlangen vorher durch den Hilfsförster 
N e i p e r t  zu Thorn vorgezeigt werden.

Versammlungsort am 19. J u l i d. Js. 
vormittags 9 Uhr in G r ü n  Hof.

Thorn den 1. J u l i  1892.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekalllltmachlillg.
Am 8. v. M . ist in  dem Kreiskassenlokal 

hierselbst ein größerer Geldbetrag gefun­
den worden.

Der Verlierer bezw. Eigenthümer w ird 
aufgefordert, sich zur Geltendmackung seiner 
Rechte binnen 3 Monate bei der unterzeich­
neten Polizeiverwaltung zu melden.

Thorn den 4. J u l i  1892.
Die Polizeiverwaltung.

Das zur Goldarbeiter 8. Oi-ollmann'schen 
K onkursm asse  gehörige

W a a r e n l a g e r .
bestehend aus

Gold-, Silber- und Alsenibtsachen
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen 
ausverkauft.

V. Verwalter.

F ü r  Z a h u le id e ild k !
Schmerzlose Zahnoperationen,

künstliche Zähne unk Plomben.
Spezialität:

in Legion npxiob.,
________________Kreitesteaßr._______

Ligarren
in jeder preirlsge,

tadellos
l in Brand u. Güte 

empfiehlt
Sie Oigarren- unll 
labakbanälung

von
ML. R » i  S,»«,

Ikorn, Rrsitsstr.bO

M

Nur Gewinne! Keine Rieten!
Barletta 100 Franks-Prämienlose. Jedes 

Los mutz auf jeden Fall mindestens m it 
100 Franks — 80 M ark gezogen werden 
und rann im günstigen Falle ganz bedeu­
tende Beträge, wie: Franks 2 000000, 
1000 000, 500 000 rc. gewinnen. Diese 
Lose bieten daher große Gewinnchancen, 
ohne datz der Einsah verloren geht. 
Jährlich 4mal Ziehung. — Originallose a 
Mark 58 — oder in llmonatlichen Raten 
ü. Mark 6 — können durch mich bezogen 
werden.

Die Hauptagentur: 
DrrTHvvrt, Thorn, 

Allstädtischer M arkt.

Dr. Spmgersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschüden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken L 
Schachtel 50 Pf.

Vo88, Thorn,
Vrv»»srossI»Li»iUr»»s,

empfiehlt ihr Lager
i-eingsliallenen konüeaux-, »kein-, ftlosel- unii Unga^eine, 

Otiampagnei', kum, Oognav unä -lnnae.________

Nie LMtz6-Nö8t6rtzi „NooeL"
von staselcke L  vummor, Grabow-Stettin,

empfiehlt ihre nach amerikanischem Verfahren gerösteten Kassee's. 
Dieselben zeichnen sich durch außerordentliche Kraft> Reinheit 

und monatelange H altbarkeit des vollen Arom as aus. 
M an  fordere diese Kassee's in plombinen Düten von Vi und Vs Pfund 

und achte auf F irm a und Schutzmarke. 
Verkaufsstellen in Thorn sind bei den Herren: 

U v r i n t t i r n  D a n n ,  S l n i  O  k u e lL s e l r ,
8 .  8 l m o n .

G ü n B l h n  A u s v e k k a iis .
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Beseu- 
lvaaren, Kämme. Spiegel und 

Klopfer
aus. Kesteü«ngrn und Reparaturen
werden angenommen.
Voslra Briickenstr. 27.
M ein  graste» Kager eleganter

D a m e n - ,  H e r r e n -  n .  
K i n d e r s t i e f e l

empfehle zu billigen Preisen. Bestellungen 
nach Maß werden modern, dauerhaft, sauber 
umgehend ausgeführt, sowie auch Repa­
raturen.

M l p l i  U i iM l i ,  W bkthstr. 3.
S «  «  S »  «  I

'WilMliiriiiM'
» von Equipagen, Blechsachen u. s. w. » 
« sowie >

,  A rb k ite ii  ,
» inkl. Reparaturen von M aurer- » 

arbeiten werden schnell, sauber,
» dauerhaft und billigst ausgeführt » 
I  voll »

,  I L  S u L t s r ,  ,
 ̂Malermeister u. Lackirer

» M auer-n . Breitestr.-Ecke 22. >
I  Ferner empfehle *

,  zn den billigsten Preisen,
die neuesten und schönsten

I N P t M .

I  8  8
Schmerzlose

Z a h n - O p e r a t i o n e n ,
künstliche Zähne u. Worüber».

/ l ie x  i-o s v ,e n 8 o n ,
Vlllmer8ira88k 306/7. ____

8. llrügerr Wagensabrik
verkauft wegen Bauausführungen sämmt­
liche neuen Magen, als:
8 vII»8tk»Iire», Ii» ltL l« le t8, 

« l n t a v l » «  « L L t s e l t l t v i »
zum Selbstkostenpreise aus.

Reparaturen» Uenlaürtren etc. wer­
den nach wie vor gut und billigst ausgeführt.

ild lM iiiq  «d irtM n .

ornn,. n,.

^ !i nl, lkoi» k

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in  Thorn: 

bei Herrn kni. Koervvara, Gerberstraße,
„  „  1. 8. 8alomon, Schillerstraße.

Hmbefitztr-Nmi»
Ilronn.

U a c h w e i s - D u v e a u
IV r .  5  I I

(im Hause des Herrn 0. 8vka rf) 
geöffnet all Wochentagen von 10 bis 12Vs 
ilh r  vormittags und ^—6 Uhr nachmittags.

Daselbst unentgeltlicher Uachmeis 
voll zu vermuthenden Mahnungen  
p p ., zu verkaufellden und zu verpachtenden 
Grundstücken.
_______ D er Vorstand._______
14 m Beschäftigung im Nähen bittet 
4k I^arie v. !^an8lein, Mocker. n.Lram pit.2 .

l liia rk  3 - 4 0 0 0
zur ersten Stelle werden sofort gesucht. Off. 
erb, unt. 8. st. 699 an die Exped. d. Ztg.

Kkgen8eliirni6,
Stöcke, Bürsten,

^Kämme, Parfüme-^ 
rien und Seife.

ftlenrsl.

«Vlülier Naeäf.
krüel(6N8tl'. 40

Spezialgeschäft für Ginnmiwaareu
empfiehlt sämmtliche

A r t ik e l? i lr K l l» l I l t i lp f lk g k ,
Verbandstoffe, Binden, Luftkissen, Bettein­
lagen, Irriga to ren , sowie ferner
Gummi-Tischdecken. -Schürzen, 

-Hosenträger. -Schläuche.

WM° Zaxtilkt-Hppsrale. "WW

M e in  K a i lk k r u z ,
in welchem früher auch Schnitt- und Ma- 
terialwaarenhandel m it Erfolg betrieben 
wurde, sowie meine

S c h m ie d e  i n  A m t h a l
sind einzeln oder zusammen zu verpachten 
und zum N . November 1892 zu beziehen. 

Amtstal bei Scharnau.
Z U v I I i e .

Kaueilschölihkit ist eine Zierde!
N ur 8kr-gmann'8 Lanolinschwefelmilch­

seife verschönert den Teint, verleiht der 
Haut jugendliches Aussehen. Allein bei

Drog. u. Parf.

Neu! ch jiilckM A l  o r t e  i n .
Anerkannt kesteo Insektenpulver, «n- 

fehtkar w irkend. Depot bei Herrn 
» S«I>nEi-, Karden- «nd T ap rtrn - 
standlnng, Gerechtestraste

H a u g k 's  R o th lau ssch n h ,
ien Fveßmittel, welches die Verdauung 
und dadurch das Gedeihen des Schwarz- 
viehes (Schweine) wesentlich fördert. Zu 
haben für 1 M ark bei Herrn

Thorn.________________
Ein sehr gutes

A M "  P ia n in o
äußerst billig zu verkaufen Jnnkerstr. 3, I I I .  

E in  frdl. möbl. Zimmer Windstr. 5, III.

8 v l l Ü t 2 S N l » N , U l 8 .
LZ Heute Mittwoch den 6. und Donnerstag den 7. J u li cr.r

D M -  L eh tc  g rc h k  In s t r u m k n t i i l -C m llc r tc  - W D
der bestrenommirten Gesellschaft L-nselr aus Berlin

(6 Damen, 3 Herren)
unter Leitung ihrer Dirigent!« Frl. H e ls ilv  U rnu««.

» M "  Anfang 8  Ustr. Gntree 6 0  P f.
Billets s 3 v  . - - . -

Hochfeine Castlebay-
M a t j e s h e r i n g e

empfiehlt ftiLrui'lLikwier.
Eine seit 50 Jahren bestehende

D a c l r e r e i
in  guter Lage Thorns ist von sofort zu 
verpach ten . Zu erfr. in  der Exped. d. Ztg.

E in  gutes birkenes

K i n d e r b e t t s t e l l
ist zu verkaufen Bäckerstr. 43.

L  L ' r s t r l i u g  ^
zur Tisäüerei gesucht.

Jacobs Vorstadt, Leibitscherstr. 39.

T ü c h tig e  E r d a r k k itc r
finden lohnende Akkordarbeit bei dem Bau 
der Marienburg-Osteroder Bahn bei

V o p - > L 8 lL l  L  I^ H l8 e I» ,  
A ltm a rk  bei S tuhm ,

auch nimmt Meldungen bis Dienstag Nach­
m ittag  entgegen 8oliaad, G roh  - M ocker 
im 8okmeiok6!'schen Hause.

W o h n u n g e n ,
zu verm. Grabenstr. 2. l^. koro^iaic.

M ohnung»  5 Zimmer nebst 
M reichlichem Zubehör, und eine
k M o h m rn g - 3 Zimmer nebst reich-

lichem Zubehör, vermiedet
8. ttorako>v8l(l, Brückenstr.

^  E tag e , 5 Zimmer und Zubehör, vom 
i.  Oktober zu verm. Gerechteste. 6 . 

Zu erfragen bei Bäckermeister 8rorepan8ki.

1  W o h n u n g ,  L 7 L W L
ist in meinem Hause vom 1. Oktober zu 
vermiethen. IV. 6u88e.

E i n  L a d e n
meinem Hause A lts täd te r M a rk t  N r .  16 
vom l .  Oktober zu vermiethen. >V. 6u88v.

Kleine Familienwohnungen,
in  der Coppernikusstraße gelegen, zu verm. 
Zu erfragen Hohestr. 12 lM usenm .)

W V "  W o h n u n g  " W U
von 3 Stuben, Küche u. Zub. vom 1. Okt. 
ab zu verm. Wo, zu erfr. i. d. Exp. d. Z.
3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerstr. 5 zu verm.
(s ^a h n irrrg e rr v. 4—5 Z., Küche u. Zub., 

eine Part.-Wohn. v. 4 Z., Küche u. Zub., 
sowie 2 Z. nach vorne können verm. werden 
v. sof. od. v. 1. Okt. Schillersir. t 2 b. Xraj6W8kl.
Hl^eustädt. M arkt 19 sind per 1. Oktober 

zwei freundliche Wohn. zu vermiethen.
lK in e  k le in e  M o h m m g  für 150 Mark 
^  vom 1. Okt. zu verm. Jakobstr. 16.
s L in  Laden m it Nebenstube u. Wohnung 
^  2. Etage 3 Zimmer nebst Zubehör zürn 
1. Oktober 1892 zu vermiethen.

O. 8Ol»Ru,»pS-Löwenapotheke.
(7>ie bisher von Hrn. kavse^rau innegeh. 
^  Wohn., 1 Tr., v. 2 S t., Küche, Zub., m. sep. 
Ging. ist m it auch ohne Werkstätte v. 1. Oktbr. 
z. verm. Vop8latk, Heiligegeiststr. 17.
4 Faden m it angrenzender M a h n u n g , 
4- in welchem seit 10 Jahren ein gutgehen­
des Barbiergeschäft betrieben wird, ist vom 
1. Oktober d. I .  zu vermiethen.

Der Laden eignet sich auch zu jedem 
andern Geschäft.

8. Pu6l(8, Schornsteinfegermeister, Thorn.
ckLin möblirtes Zimmer m it auch ohne 
^  Bnrschengelaß zu vermiethen.

Gerechteste. 8 , I I I  rechts.
A1l)ehrere Mittelwohnungen sind zu verm. 

Marquai-cll, Tuchmacherstr. 16.
sLtne kleine M a h n u n g  für 80 Thaler von 
^  gleich zu vermiethen. W in k le t  «otel.

m abl. Z im m er nach vorn, 1. Etage, 
1 sofort zu verm. C lisabethftr. 14.
s L in  frcundl. Zimmer pari. nebst Kabinet 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verni. 
Näheres Altst. M arkt N r. 27.
1 g. m.Z. m.K.u.Burschgl.sos.z.v. Ääckerstr. 12,1.
G. m. Z., m. a. o. P., sof. z. v. Bäckerstr. 15,1.
^n ch rn ache rs tra ß e  Ä ist in  der 3. Etage 
^  eine M a h n u n g , bestehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von sogleich oder 1. Oktober zu vermiethen.

6. proinverk.
1 m it 2 anliegenden Zimmern
I  ist in meinem Hause A l t ­
städter M a rk t  N r .  16 vom 1. Oktober 
zu vermiethen. >V. 8u88k.

U i r l o v i a  -  T h e a t e r .
Direktion

Mittwoch den 6. J u li >8S2.
N a t h a n  d e r  W e is e .

Donnerstag den 7. Ju li 1892.
Zum zweiten Male.

D e r  g r o ß e  P r o p h e t .

Freitag den 8. J u li 1892.
Die sensationellste Novität der Neuzeit.

Schuldig.
Drama von R i c h a r d  V o ß .  

Kasserrössnurrg 7 Vs U hr. Anfang 8  U hr.
________ Alles nähere die Zettel. ^

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Restaurant unter dem Namen

„ Z u m  « e il t«  H e im "
mit dem heutigen Tage wieder eröffne. 
Sämmtliche Räume, wie auch die Kegel­
bahn sind vollständig renovirt und aufs 
beste eingerichtet. Der Garten sowohl wie 
Colonnaden bieten einen angenehmenAufent- 
halt. Ich werde wie früher bemüht sein, 
durch Verabreichung guter Speisen und 
Getränke alle mich Beehrenden zufrieden ZU 
stellen und bitte daher um freundlichen 
Zuspruch. Hochachtungsvoll

vorm
Gr.-Mocker.

lQ ir r  schwarzes Tuch ge funden in der
^  Nähe des „Waldhäuschen". Abzuholen 
Bäckerei 8obvvafr, Brombergerftraße. ^

l. Ltags, Iuelimaekvi'8lt'. 4:
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 

Kabinet, große helle Küche und Zubehör
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.______

Wohnung. 2 Zimmer und Küche,
1  vermiethen Hohe- u. Tnchmacherstr.-Ecke^
K i l l  s tllü p ll biÜig zu vermiethen
A l l  Z.llljk1l C n lm rrs tra ß e  1 5 .^ .

M ^ohnungen zu vermiethen Stroba^
straße l2 .____________Pul8vkbs o ^s

slixine Wohn. V.5Z. m.Balk. u.Zub.sof.
^  z. v. Bromb. Borst. 1. L., H ofttr. 3 ^ L ^

Kl. u. gr. Woh. z. verm. Brückenstr. 22 sr- 
lL in e  M ahnung mit Pferdes 
^  Scheune sofort zu vermiethen

2 kleine Wohnungen,
I großer Speicher

zu v-rmielhen Altstüdtischer M a r k ^ ^

Hierzu Lotterie-Beilase.

t1k>ie g rö ß te n  und besten K e lle rra n n re  
^  von Jnowrazlaw, welche asphaltirt 
sind, und wo seit langen Jahren ein Bier- 
verlagsgeschäft betrieben wurde, sind per 1- 
Oktober zu vermiethen. Näheres beim Besitze* 

l i a r L  L v l n l r t t i r ü t ,  
Oenlral-ttolel.

^  Wohnung von 3 Zim. nebst Zubehör u- 
^  Gartenland v. 1. Oktober cr. zu verni- 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. k. kalke*: 
^ i n  möbl. Zimm er m. hell. Kab. E  
Burschengelaß von sof. z. v. K re t t r s t r ^ A

Au Laden nebst Wohnung
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und BodeH' 
räumen zu verm. lilax l.sngv, Elisabeth^.'

( ^ i e  bisher von Frau Nentiek^ 
vlarL Stoss innegehabte

P  n r t e r r e  W  o  h n u n S
Brombergerftraße 48 ist 
Stallungen rc. vom I. Oktober 
d. I .  ab zu vermiethen. 
________Frau  ^ods-viiL Lässig
Hochherrschaftliche Wohnung

m it  U e ra n k a  n n d  G ü rtc h r«  (Jnh 
M ajor Llam rotd), vom 1. Okt. zu ve*^ 

K ro m b e rg e r  U o rs ta d t, T h a ls t ^ I <
E in möbl. Zim. n. Kab. u. Burschen^.' 

von sofort zu verm. Tuckmacherstraße ^

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  tu Thor«.


